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Deutsche Kommandounternehmen
wahrend der Ardennenoffensive

Ende 1944 stehen die Westalliierten an der Grenze zu Deutsch-
land. Mit dem Unternehmen «Wacht am Rhein» - auch «Ardennen-
offensive» genannt — will die deutsche Wehrmacht dem Gegner
eine Niederlage zufiigen und gleichzeitig den Hafen von Antwerpen
zuriickerobern. Spezialkommandos und Fallschirmjdger sollen
die Offensive unterstiitzen. Eine Analyse des Einsatzes.

Kaj-Gunnar Sievert

Special Air Service (SAS), Underwater
Demolition Team (UDT), Decima Flot-
tiglia MAS und «Sonderverband Bran-
denburg» sind legendiire Spezialeinheiten
des Zweiten Weltkrieges. lhre speziali-
sierte Ausbildung und Ausriistung, die
Bedeutung ihrer Auftrige und ihre hohe
Opferbereitschaft zeichnen sie aus. Sie sind
die Vorginger der heutigen Special Ope-
rations Forces (SOF).

Auch nach 1945 werden SOF einge-
setzt und mit der Zeit kristallisieren sich
immer wiederkehrende Erkenntnisse —
bei den US-Streitkriften als « SOF-Truth»
bezeichnet — heraus. Obwohl deren Be-
riicksichtigung keinen Erfolgsgarant dar-
stellen, sind sie ein Indikator fiirs Gelin-
gen. Erfolgreiche SOF-Einsitze unterlie-
gen folgenden Wahrheiten:

* Menschen sind wichtiger als Ausriistung;

* Qualitit ist wichtiger als Quantitit;

* SOF konnen nicht in Massen produ-
ziert werden;

* Fihige SOF konnen nicht erst nach
dem Eintreten eines Notfalls geschaf-
fen werden;

Der Autor ist ehemaliger Milizkomman-
dant der Fallschirmaufkldrerkompanie
17 (Fsch Aufkl Kp 17). In der Gesellschaft
fiir Militdrhistorische Studienreisen
(GMS) betreut er das Thema Spezial-
kréfte. Flir die im August 2014 stattfin-
dende Reise zu Schaupldtzen von Ein-
sdtzen deutscher und alliierter Spezial-
kréfte wahrend des Zweiten Weltkrieges
hat er sich intensiv mit der Thematik
auseinandergesetzt. Kaj-Gunnar Sievert
hat verschiedene Biicher iiber Spezial-
einheiten geschrieben und arbeitet an
neuen Projekten.
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* Die meisten SOF-Einsitze benétigen
die Unterstiitzung von konventionel-

len Truppen.

Die Einsitze deutscher Spezialkomman-
dos und Fallschirmjiger wihrend der Ar-
dennenoffensive vom 16. Dezember 1944
bis 21. Januar 1945 sollen anhand dieser
«SOF-Truth» analysiert sowic Erkennt-
nisse fiir die Schweizer Armee abgeleitet
werden.

Die Lage an der Westfront

Im Sommer 1944 ist die militirische
Lage Deutschlands desolat. An allen Fron-
ten stehen der Wehrmacht ma-

Plan der Ardennenoffensive mit folgen-

den Zielen vor:

¢ Eroberung des wichtigen Nachschub-
hafens von Antwerpen (Hauptziel);

* Durch den Vorstoss einen Keil zwischen
die brigschen und US-Truppen zu trei-
ben, die Briten an der rechten (nérdli-
chen) Flanke zu umgehen, einzuschlies-
sen und zu vernichren.

Austiihren soll der Angriff die Heeres-
gruppe B von Generalfeldmarschall Wal-
ter Model. IThm stehen dafiir drei Armeen
mit rund 250000 Mann inkl. Reserven
zur Verfiigung. Model will auf einer Brei-
te von mehr als 130 Kilometer losschla-

teriell und personell iiberlegene

Ardennenoffensive.

Bilder: US Army
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gen. Um die alliierte Luftiiberlegenheit
aufzufangen, beginnt die Offensive wih-
rend einer winterlichen Schlechtwerter-

phase.

Sonderoperationen wdhrend
der Ardennenoffensive

Neben den iiber 41 Divisionen der
Wehrmacht kommen auch kleinere Ein-
heiten zum Einsatz. Sie sollen hinter den
feindlichen Linien verschiedene Auftrige
ausfiihren:

Unternebmen Greif
Die vom Mussolini-Befreier SS-Ober-

sturmbannfiihrer Otto Skorzeny gefiihr-

te neu aufgestellte Panzer Brigade 150

(Pz Br 150) hat als Auftriige:

* Die Inbesitznahme und Sicherung wich-
tiger Briicken iiber die Maas bei Engis,
Amay und Huy (fiir die nachfolgenden
eigenen Verbiinde);

* Die Eroberung alliierter Nachschubla-
ger;

* Die Zerstdrung wichtiger Kommunika-
tionsleitungen und Munitionslager;

* Den Angriff auf wichdge US-Komman-
doposten sowie

* Das generelle Stiften von Verwirrung
durch Erteilen falscher Befehle oder
Umleitung von US-Verbiinden.

Die geplante 3000 Mann starke Briga-
de soll vier Infanterie-, drei Panzer-, zwei
Nachschub und vier Panzerjigerkompa-
nien umfassen. Fir die maximale Tiu-
schung des Gegners besteht die Brigade
aus englisch sprechenden und US-Uni-
formen tragenden Soldaten. Weiter sollte
sie mit erbeuteten US-Panzern und -Fahr-
zeugen ausgeriistet sein.

Skorzeny erfihrt am 21. Okrober 1944
von den Plinen fiir das Unternehmen
Greif. Der Fiihrer versprach Skorzeny
2000 Diisenjiger fiir die Luftiiberlegen-
heit wihrend der Offensive! Am 25. Ok-
tober 1944 beginnt die Rekrutierung von
englisch sprechenden Wehrmachtssolda-
ten. Am 2. November 1944 starter die Re-
quirierung von erbeutetem US-Material
und bis am 25. November 1944 soll die
Planung beendet sein. Am 10. Dezem-
ber 1944 informiert Skorzeny seine Kom-
mandanten iiber die Details und am 13.
Dezember 1944 verschiebrt die nichr voll-
stindig mit dem versprochenen US-Ma-
terial ausgeriistete Pz Br 150 in die Aus-
gangsstellung. Um die geringe Zahl der
Original US-Panzer zu verschleiern, wer-
den Panther-Panzer optisch verindert, um

Optisch verdnderter deutscher Panzer
Panther.

Kampfgruppe Peiper auf dem Vormarsch
Richtung Malmedy.
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Deutscher Soldat wihrend der Ardennen-
offensive.

sie als Sherman-Panzer erscheinen zu las-
sen. Weiter haben alle Fahrzeuge aufge-
malte US-Srerne.

Unternebrmen Stosser

Unternehmen Stésser ist eine Luftlan-
dung von rund 1300 Fallschirmjigern in
der Region von Malmedy/Hohen Venn.
Der Auftrag lautet: Wichtige US-Nach-
schublinien bis zum Eintreffen der vor-

stossenden deutschen 12. SS-Panzerdivi-
sion «Hitlerjugend» zu unterbinden. Das
Unternehmen steht unter dem Komman-
do des erfahrenen Oberst Friederich Au-
gust von der Heydte. Er erfihrtam 8. De-
zember 1944 von den Plinen fiir das Un-
ternehmen Stosser und am 9. Dezember
1944 zicht er die ersten Fallschirmjiger
in Aalten zusammen. Zwei Tage spiter
wird er iiber die Details/Ziele von Stésser
informiert. Am 13. Dezember 1944 erhilt
seine Kampfgruppe die Ausriistung und
verschiebt in die Nihe der vorgeschenen
Flugplitze.

Ablauf

Zeitgleich mit dem Beginn der Of
fensive am 16. Dezember 1944 um 05.30
Uhr beginnt auch das Unternehmen Greif.
Die US-Truppen werden véllig iiberrascht,
doch es gelingt den Einheiten der Pz Br
150 nicht, hinter die feindlichen Linien
zu gelangen. Deshalb wird der Angriff zu-
erst um einen Tag verschoben, spiiter ganz
abgesagt. Skorzenys Truppen erhalten da-
raufhin andere Befehle. So gelingt es ein-
zelnen Teams in US-Jeeps die Front zu

US Sherman Panzer wie sie in Europa
eingesetzt wurden.
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durchbrechen. Sie sprengen ein Muniti-
onslager, leiten US-Truppen um und stif-
ten Unruhe. Einzelne Greif-Soldaten in
US-Uniformen werden gefangen genom-
men und standrechtlich erschossen. Am
28. Dezember 1944 zichen sich die rest-
lichen Verbinde der Pz Br 150 von der
Front zuriick. Sie werden am 23. Januar
1945 aufgelost.

Der geplante Absprung der Kampfgrup-
pe von der Heydte wird wegen Proble-
men um einen Tag verschoben. Schliess-
lich klappt es in der Nacht vom 16. auf
den 17. Dezember 1944. Schlechtes Wet-
ter, boiger Wind und mangelnde Navi-
gation verunméglichen jedoch eine kon-
zentrierte Landung in den kleinen Lan-
dezonen. Viele Fallschirmjiger vetletzten
sich bei der Landung im bewaldeten Ge-
biet wegen des starken Windes und rund
200 Minner sterben. Einen Tag spiter
hat Oberst von der Heydte lediglich 300
Mann zusammengezogen. An die Auf-
tragserfiillung ist nicht zu denken. Oberst
von der Heydte gibt Befehl, die Kampf-
gruppe aufzulésen und sich hinter die
eigenen Linien zuriickzuschlagen. Er er-
gibtsicham 23. Dezember 1944 den US-
Truppen.

Ausgang

Nach ersten Erfolgen und begiinstig
durch schlechtes Wetter dringt die Wehr-
macht zuerst schnell vor. Den iiberrasch-
ten US-Truppen gelingt es schliesslich
durch den Finsatz weiterer Einheiten und
wegen des besseren Flugwetters ab dem
23. Dezember 1944 den Verlauf der Of-
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US-Infanteristen des 290th Regiment
im Waldkampf in der Ndhe von Amonines.

fensive zu ihren Gunsten zu wenden. Bis
im Februar 1945 erobern die Alliierten das
zuvor verlorene Gelinde wieder zuriick.
Die «Battle of Bulge», wie sie auch genannt
wird, ist fiir die USA die grosste Land-
schlacht und fiir die US Army mit rund
19200 Toten und 47000 Verwundeten
die blutigste Schlacht wihrend des Zwei-
ten Weltkrieges. Die Deutschen bekla-
gen fast die gleiche Zahl von Gefallenen,
34400 Verwundete sowie einen enormen
Verlust an Kriegsgerit.

Analyse

Die Unternehmen Greif und Stésser er-
reichten ihre taktischen Ziele nicht. Die
Hauprgriinde liegen unter andetem in fol-
genden Punkten:

Menschen sind wichtiger als Ausriistungen.

Die wenigsten der eingesetzten Sol-
daten passierten zu einem fritheren Zeit-
punkt eine eigentliche Selektion. Obwohl
teilweise hochmotiviert, standen zu we-
nige befihigte Kommandosoldaten zur
Verfiigung. Vereinzelte Spezialaustiistung
macht diesen Mangel nicht wett.

Qualitiit ist wichtiger als Quantitir.

Fiir das Unternehmen Greif war die Fi-
higkeit, petfekt Englisch sprechen zu kén-
nen das Hauptkriterium. Um iiberhaupt
die Finheiten alimentieren zu kénnen,
wurden sehr viele Soldaten rekrutert, die
nicht dem Standard von Spezialeinheiten

entsprachen und auch kein Englisch spra-
chen. Aufgrund der Zeitverhiltnisse wa-
ren weder ein gemeinsames Training noch
eine gemeinsame Grundausbildung még-

lich.

SOF kinnen nicht in Massen produziert
werden.

Die geplante Stirke der Pz Br 150 wur-
de nicht erreicht. Die mit US-Uniformen
und US-Kriegsgerit ausgeriistete Truppe,
die vor der Angriffsspitze hiitte vorstossen
sollen, wurde auf dem Reissbrett auf-
gestelle. Die Suche nach Soldaten fand
in konventionellen Einheiten statt, der
Grossteil der Freiwilligen hatte keine Aus-
bildung fiir Spezialeinsitze. Eine ganze
Brigade als eine einheitliche Sonderope-
rationseinheit aufzustellen war zu diesem
Zeitpunke niche realistisch. Die deutsche
Wehrmacht war 1944 bereits ausbildungs-
technisch am Ausbluten.

Fiibige SOF kinnen nicht erst nach dem
Eintreten eines Notfalls geschaffen werden.

Angesicht der Auftrige waren die Zeit-
vethiltnisse fiir eine seriose Yorbereitung,
fiir beide Unternehmen nicht gegeben.
Skorzeny erfuhr lediglich fiinf Wochen vor
Beginn der Offensive vom Unternehmen
Greif; Oberst von der Heydte sogar nur
wenige Tage vor dem geplanten Absprung.

Damit Luftlandetruppen kurefristige
Aufrriige ausfiihren kénnen, miissen sie
entsprechend vorgingig ausgebildet und
ausgeriistet sein. Beide Voraussetzungen
waren fiir von der Heydte nicht gegeben.

i

US Panzer und Infanterie auf dem Marsch.

Im Herbst 1944 verfiigte die Luftwaffe
iiber keine Einheiten mehr, die im Fall-
schirmeinsatz ausgebildet waren. Die Fall-
schirmjiger kimpften schon lingst als Eli-
te-Bodentruppen an der Seite des Heeres.
Viele Ju 52-Piloten absolvierten ihren ers-
ten Feindflug, hatten zudem keine Erfah-
rung im Absetzen von Fallschirmjigern,
geschweige denn unter erschwerten Bedin-



gungen bei Nachg; zahlreiche Fallschirm-
jiger hatten keine operationelle Sprung-
erfahrung.

Die meisten SOF-Einsiitze benétigen die
Unterstiitzung von konventionellen Trup-
Pen.

Der Auftrag von Stosser war das Sper-
ren wichtiger Achsen. Um diesen erfolg-
reich ausfithren zu kénnen, hitten die
Fallschirmjiger am richtigen Ort abge-
setzt werden und der Zusammenschluss
mit den vorstossenden eigenen Panzer-
und Infantericeinheiten wegen der eige-
nen Durchhaltefihigkeit (unter anderem
Munition) relativ schnell erfolgen miissen.
Die Koordination als auch die Logistik

tASMZ.

Sicherheit Schweiz

waren fehlerhaft. Die Ardennenoffensive
wurde unter grosster Geheimhaltung ge-
plant und viele wichtige Kommandanten
erfuhren sehr spit von den beiden Opera-
tionen und dem Finsatz der Spezialkriifte.
In einem Fall sogar erst wenige Stunden
vor dem Beginn der Offensive. Ein koor-
diniertes Vorgehen war in der Folge nicht
méglich.

Konsequenzen

Unter der Beriicksichtigung der fiinf
SOF-Wahrtheiten ergeben sich fiir die
Schweizer Armee folgende Uberlegungen.
* Auch wenn die zuletzt bekannt gewor-

denen Einsitze von Spezialeinheiten die

Wichtigkeit von medetnstem Material

und Ausriistungen unterstreicht, sind

es letztlich die Angehérigen der Ein-
heiten, welche einen grossen Einfluss
auf Erfolg oder Missetfolg von Einsit-
zen haben:

¢ Die hohen Anforderungen der strengen

Selektion haben jedoch Folgen. Dieser

Umstand l4sst sich wie folgt illustrieren:
¢ Im Vorfeld wird nicht eine bestimmte

Anzahl von zu selekrionierenden Frei-

willigen festgelegt — im Sinne von «die

15 Besten» —sondern es wird die Hoéhe
der Hiirde festgelegt. Wer die Hiirde er-
folgreich nimmt, ist dabei. Das damirt
verbundene Verstindnis fiir hohe «Aus-
fallzahlen» in der Selektion muss auf al-
len Stufen erkannt und getragen werden;
Stindiges Training auch mit auskindi-
schen Einheiten stellt sicher, dass die
definierten Einheiten und Angehotigen
nach einer vergleichbar kurzen Vorlauf-
zeit den Auftrag iibernehmen kénnen.
Entsprechende Spezialausriistung trigt
dazu bei, dass die Auftriige ausgeﬁjhrt
werden kénnen;

Die Schnitstellen zu den kenventio-
nellen Einheiten sind in Truppen- und
in Stabsiibungen zu trainieren und zu
festigen, wobei der Einsatz auf opera-
tiver Stufe zu erfolgen hat und die Spe-
zialkrifte stufengereche in der Militir-
strukrur eingebunden sind. |

Major

Kaj-Gunnar Sievert

Lic. phil. |
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Preise inkl. MwSt.

Verlag Equi-Media AG

Allgemeine Schweizerische Militdrzeitschrift
Herausgeber: Schweizerische Offiziersgesellschaft

Bitte zutreffendes ankreuzen

O Jahresabo Fr. 78.— / Ausland Fr. 98.—
O Einzelausgabe Fr. 8.— / Ausland Fr.12.—

O Probeabo (nur Schweiz)
3 Ausgaben Fr. 20.—

Brunnenstrasse 7, 8604 Volketswil
Telefon 044 908 45 65, Fax 044 908 45 40
abo@asmz.ch, www.asmz.ch

Abo-Bestellcoupon ASMZ

Zum Monatsanfang in lhrem Briefkasten

Name:

Vorname:

Strasse:

PLZ/Ort:

Telefon Nr:

E-Mail:

Datum/Unterschrift:

ASMZ 06/2014 43



	Deutsche Kommandounternehmen während der Ardennenoffensive

